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Am 5. April 1956 wurden die Reste der 
Ulrichskirche auf Veranlassung der da-
maligen Machthaber gesprengt. Sie 
stand den SED-Oberen und ihren Plä-
nen vom Neubau einer sozialistischen 
Stadt im Wege. Sieben weitere Gottes-
häuser und etliche Profanbauten erlit-
ten das gleiche Schicksal. Durch die 
Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg 
und danach in der Deutschen Demo-
kratischen Republik blieben innerhalb 
der "Altstadt" nur wenige historische 
Gebäude erhalten.  

Einer der schmerzlichsten Verluste ist 
das Verschwinden der Ulrichskirche. 

Grund genug also für das Kuratorium, 
daran zu erinnern. Mit einem durch 
den Kinder– und Jugendchor Magde-
burg festlich umrahmten Gedenken am 
Bronzemodell der Ulrichskirche mach-
ten Freunde und Mitglieder des Kurato-
riums einmal mehr deutlich, wie wich-
tig es doch für unsere Stadt ist, Identität 
zu stiften, die aus der Geschichte er-
wächst und das Potential in sich birgt, 
unser Gemeinwesen zu stärken. 

Diesem Gedanken war auch die Anspra-
che unseres 1. stellv. Vorsitzenden Uwe 
Thal gewidmet: 

„Liebe Mitglieder und Freunde der Ul-
richskirche, sehr geehrte Damen und 
Herren, im Namen des Vorstands des 
Kuratoriums darf ich Sie überaus herz-
lich zu unserer heutigen Gedenkveran-
staltung begrüßen. 

Es sei mir gestattet, unserem Zusam-
mensein einen ebenfalls nicht minder 
herzlichen Gruß unseres Vorsitzenden 
Dr. Tobias Köppe voranzustellen, der 
mich gebeten hat, Ihnen zu versichern, 
dass er heute im Geiste bei uns ist.  

Es ist ein besonderer Tag: Vor 60 Jah-
ren, am 5. April 1956 wurde der Stadt 
eine Kirche genommen, die über Jahr-
hunderte nicht nur das Stadtbild we-
sentlich prägte, sondern vor allem auch 
der Inbegriff und das Sinnbild dessen 
war, was wir heute als des „Herrgotts 
Kanzlei“ kennen: Magdeburg, die erste 
Großstadt der im 16. Jahrhundert be-
kannten Welt, die 1524 die reformatori-
schen Gedanken Luthers annahm und  

diese verteidigte. Dafür musste die 
Stadt dann 1631 auch bitter bezahlen. 

Seit 1547 wirkten in der Stadt Freunde 
und Mitstreiter Luthers, die aus Witten-
berg, nach der Besetzung durch kaiser-
liche, katholische Truppen fliehen muss-
ten. Im Pfarrhaus der Ulrichskirche ver-
fassten sie Hunderte Streitschriften ge-
gen den Kaiser und für den Protestan-
tismus. Nach dem Ende der Belagerung 
von 1550/51 – die Stadt hatte ihr Glau-
bensbekenntnis erfolgreich verteidigt – 
entstanden in der Ulrichskirche, veran-
lasst durch Flacius und Wiegand, die 
Magdeburger Centurien, ein noch heu-
te vielbeachtetes und überaus detaillier-
tes Werk zur Kirchengeschichte aus pro-
testantischer Sicht. 

Sie werden sich jetzt fragen: Warum 
dieser Exkurs gerade an dem heutigen 
Tag? 

Magdeburg ist Ottostadt. Das ist wohl 
war. Das Jahr 955 gilt als Geburt der 
deutschen Nation, als es Otto I. und 

eben auch Ulrich von Augsburg, dem 
Namenspatron der Ulrichskirche ge-
lang, die deutschen Stämme zu vereini-
gen und mit dem Sieg auf dem Lech-
feld bei Augsburg – wenn auch mit ho-
hem Blutzoll – etwas zu erreichen, was 
es vorher noch nicht gegeben hatte: 
eine erste gesamtdeutsche Leistung in 
der Geschichte. 

Was aber kam danach? Natürlich ist die 
Historie unserer Stadt ungemein facet-
tenreich und vielschichtig. Wird die 
Konzentration auf „unsere Ottos“ und 
all dessen, was sich damit verbindet 
aber genügen, auch Kulturhauptstadt 
Europas zu werden oder besser, tat-
sächlich zu sein? Wohl kaum. 

2017 steht das Reformationsjubiläum 
vor der Tür. Magdeburg war das Medi-
enzentrum der Reformation. Für den, 
Ende Mai 2017 in Magdeburg stattfin-
denden Kirchentag wird dies das Leit-
thema und der Ulrichplatz, nach den 
gegenwärtigen Planungen, ein zentraler 
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Ort des Geschehens sein. Die funda-
mentale Bedeutung Magdeburgs für 
die Reformation ist zwar wissenschaft-
lich hinlänglich erforscht aber bei wei-
tem noch nicht im öffentlichen Be-
wusstsein verankert. Der Beförderung 
dieser mehr als notwendigen Aufklä-
rung, wird sich das Kuratorium in Zu-
kunft verstärkt widmen. Zugleich wer-
den wir uns aktiv in die Vorbereitung 
und Durchführung des Kirchentags 
einbringen.  

Aber nicht nur das: Ende 2015 gelang 
es dem Kuratorium zwei überaus wert-
volle Bände der Magdeburger Centu-
rien aus dem Jahr 1570 zu erwerben. In 
Zusammenarbeit mit der Otto-von-
Guericke-Gesellschaft werden sowohl 
diese Bücher als auch die 2013 restau-
rierte Turmuhr und das Modell der Ul-
richskirche noch in diesem Jahr den 
Magdeburgern in ständigen Ausstellun-
gen zugänglich gemacht werden. Ge-
schichte als Erlebnis! 

Otto ist also nicht alles. Magdeburg hat 
sehr viel mehr zu bieten. Wir alle müs-
sen es eben nur sichtbar machen – kon-
sequent und selbstbewusst.  
„Ja!  Wir werden Türme haben, zum 
Beispiel einen Turm fürs Rathaus, einen 
Turm fürs Kulturhaus. Andere Türme 
können wir in der sozialistischen Stadt 
nicht gebrauchen." verkündete Walter 
Ulbricht in seiner berühmt und berüch-
tigten „Turmrede“ am 07. Mai 1953 in 
Stalinstadt (heute Eisenhüttenstadt). 
Diese Turmrede bestimmte künftig die 
Planungen in der Hauptstadt und den 
Bezirksstädten der ehemaligen DDR. 
Zum Opfer fielen dieser Doktrin mehr 
als 50 Kirchen im Osten Deutschlands.  

Wir gedenken heute also nicht nur der 
Sprengung eines Bauwerks. Als in den 
Morgenstunden des 5. April die Zün-
dung der Sprengladungen erfolgte, 
wurde ein Stück gemeinsamer und uns 
prägender Identität ausgelöscht. Daran 
konnte in dem sich gerade etablieren-
den, sozialistischen Staatsgefüge eben 
kein Gedanke verschwendet werden. 
Der kulturelle und moralische Kollaps 
war schon zu diesem Zeitpunkt quasi 
vorprogrammiert. 
Damit dürfen wir uns nicht einfach ab-
finden, auch wenn seither viele Jahre 
vergangen sind. Die Rückgewinnung 
des Verlorenen, auch wenn es nur klei-
ne Bausteine sein mögen, stärkt das 
Gemeinwesen und ist zugleich An-
sporn, generationsübergreifend ein 
ideelles Fundament zu schaffen, wel-
ches unsere Stadt auch weiterhin trägt. 
Sozusagen auf der Basis dessen, was auf 
dem Ulrichplatz unter der Erde ruht. Es 
gilt also das Bewusstsein zu schärfen. 
Wenn das gelingt und tatsächlich auch 
so von uns allen vermittelt werden 
kann, wäre der Grundstein für etwas 

gelegt, was uns heute zuweilen ab-
handengekommen ist: Bürgersinn. 

Sowohl Erinnerungen als auch die von 
der Ulrichskirche ausgehenden Visionen 
können uns neuen Mut geben. Dafür 
sind wir heute zusammengekommen. 
Ich darf Sie bitten, in einer Minute des 
Gedenkens diese Kirche zu würdigen.“ 
Im Anschluss an die Gedenkminute 
ergriff unser Mitglied und ehemaliger 
Oberbürgermeister, Dr. Willi Polte, 
spontan das Wort und appellierte in 
einem eindringlichen und von Begeiste-
rung getragenen Aufruf daran, was wir 
waren, was wir sind und was wir sein 
können - in dieser Stadt, wenn es uns 
nicht an Mut mangelt. Eben jener Bür-
gersinn, der uns in Fleisch und Blut 
übergehen sollte. Dann gäbe es eben 
auch nichts, was wir nicht erreichen 
können. 
Dafür steht das Kuratorium Ulrichskir-
che. Es geht um der Stadt Bestes! 

Mit großem Beifall wurde die wunder-
bare Begleitung durch den Kinder– und 
Jugendchor bedacht. Dafür bedanken 
wir uns an dieser Stelle sehr herzlich! 

Dank auch an Barbara Psoch für die 
Blumengrüße und an Jörg Schenke für 
die Organisation und seine Veranlassun-

gen, die zu einer großen medialen Re-
flektion in Presse und Fernsehen geführt 
haben. 

Begleitet und unterstützt haben die 
Veranstaltung zudem zum wiederhol-
ten Male unsere treuen Freunde von 
Eulenspiegel Multimedia Magdeburg. 
Lars Eichhorn und seinem Team sei da-
für an dieser Stelle ebenfalls sehr herz-
lich gedankt. 

Gemeinsam sind wir stark. Gemeinsam 
werden wir einen langen Weg gehen, 
erfüllt von unseren Visionen. 

Uwe Thal 

Der Ulrichsbote wünscht allen Mitglie-
dern, die in diesen Tagen ihren 

Geburtstag feiern, Gesundheit und 
Wohlergehen! 
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